
JÜDISCHE SCHICKSALE  
IN WERDER 1933–1945

EINE WANDERAUSSTELLUNG 
 

Exposé



Die vom Aktionsbündnis WeltoǺenes Werder entwickelte Ausstellung 

„Jüdisches Leben in Werder (Havel) 1933 – 1945“ dokumentiert anhand 

von Texttafeln, digitalen Stationen, dem begleitenden Audioguide 

und interaktiven Stationen das Leben und Leiden jüdischer Familien in 

Werder und informiert über die Verfolgung und Ermordung von Jüdinnen 

und Juden durch die Nazis in unserer Stadt.

Die Ausstellung richtet sich insbesondere auch an junge Menschen 

ab ca. 14 Jahren, für die die Zeit des Nationalsozialismus in ferner Ver-

gangenheit liegt. Die Ausstellung macht die NS-Verbrechen und den 

Holocaust an konkreten Beispielen aus Werder begreifbar und erinnert 

daran, dass es Nachbarinnen und Nachbarn waren, die hier in Werder 

Opfer der nationalsozialistischen Verfolgung und Gewalt wurden.

ZUM HINTERGRUND

In der Zeit der NS-Diktatur war das Schicksal von über 100  

jüdischen Bürgerinnen und Bürgern auf unterschiedliche Weise 

mit der Stadt Werder (Havel) und seinen heutigen Ortsteilen 

verbunden. Viele von ihnen wurden in die Emigration getrieben, 

dutzende deportiert und ermordet. Die Werderaner AG ‚Erin-

nern und Bewahren‘ hat 2016 in dem Gedenkbuch ‚Jüdische 

Schicksale‘ diese Schicksale und Biographien detailliert doku-

mentiert – die Ergebnisse dieser historischen Recherche ǻnden 

sich auch auf Internet-Seite www.juedische-schicksale-werder.

de

Das Aktionsbündnis WeltoǺenes Werder arbeitet seit mehreren 

Jahren daran, der Opfer der national-sozialistischen Gewalt

herrschaft zu gedenken und daran zu erinnern, dass es Nach-

barinnen und Nachbarn waren, die hier verfolgt, vertrieben, 

deportiert und in vielen Fällen ermordet wurden.

DIE AUSSTELLUNGSELEMENTE AUSLEIHEN

Die Ausstellung „Jüdische Schicksale in Werder (Havel) 1933 – 1945“ ist 

als Wanderausstellung konzipiert und kann ausgeliehen werden. Sie 

besteht aus acht selbständig stehenden Elementen, die frei im Raum 

positioniert werden können, dafür braucht es etwa 30 qm. Die Ausstel-

lung wird von uns geliefert und aufgebaut. Begleitend bieten wir Veran-

staltungen an, wie Führungen durch die Ausstellung und thematische 

Veranstaltungen zu Einzelthemen.

Bei Interesse schreiben Sie bitte an: jan.stehn@weltoǺenes-werder.de

Die Entwicklung der Ausstellung wurde gefördert von der 

Brandenburgischen Landeszentrale für politische Bildung 

und der Koordinierungsstelle Tolerantes Brandenburg.

  ZUR AUSSTELLUNG

W
E

L
T

O
F

F
E

N
E

S
 W

E
R

D
E

R
 |

 J
Ü

D
IS

C
H

E
 S

C
H

IC
K

S
A

L
E

 I
N

 W
E

R
D

E
R

 1
9

3
3

–
1

9
4

5 

3
0

. 
J

uni


 
2

0
2

5



W
E

L
T

O
F

F
E

N
E

S
 W

E
R

D
E

R
 |

 J
Ü

D
IS

C
H

E
 S

C
H

IC
K

S
A

L
E

 I
N

 W
E

R
D

E
R

 1
9

3
3

–
1

9
4

5 

3
0

. 
J

uni


 
2

0
2

5

ANSICHTEN
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ANSICHTEN 

EINZELNE 

STATIONEN
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 1_Einführung
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Eine Ausstellung  
gegen das  
Vergessen

JÜDISCHE 

SCHICKSALE  

IN WERDER 

(HAVEL)  

1933 – 1945

JÜDISCHE 

SCHICKSALE  

IN WERDER 

(HAVEL)  

1933 – 1945

Jüdische Schicksale  
in Werder (Havel) 
1933 - 1945

In der Zeit des  Nationalsozialismus  lebten oder arbeiteten über  

50  jüdische  Menschen in Werder und seinen heutigen Ortsteilen. Es waren  

Nachbarinnen und Nachbarn, die von den  Nazis  verfolgt, vertrieben  

und in vielen Fällen getötet wurden. Sie wurden Opfer des  Holocaust , der  

systematischen und  

staatlich organisierten  

Ermordung von insgesamt 

etwa sechs Millionen  

Jüdinnen und Juden  

durch das  NS-Regime .
Diese Ausstellung  

dokumentiert Leben  

und Leiden von vier  

jüdischen Familien  

in Werder. 

Weitere Geschichten  

jüdischer Menschen  

aus Werder macht  

der begleitende  

Audioguide hörbar.

Die Schicksale dieser Menschen  

sind eine Mahnung an uns  

alle,  Antisemitismus ,  
 Rassismus  und anderen  

Formen gruppenbezogener  

Menschenfeindlichkeit ent - 

schlossen entgegenzutreten.

Auf dieser Karte von Werder sind einige der 

ehemaligen Wohnorte jüdischer Menschen markiert.

Im Audioguide „Jüdische Schicksale in Werder (Havel)“  
haben Werderaner Schülerinnen und Schüler die 
Geschichten und Schicksale der Menschen nacherzählt. 
Zum Starten bitte den Bildschirm berühren.

An vielen ehemaligen Wohnorten jüdischer Menschen 
findet man heute sogenannte Stolpersteine im 
Boden. Diese kleinen Gedenktafeln aus Messing, 
die aussehen wie Pflastersteine, erinnern an die 
Schicksale der von den Nazis ermordeten Jüdinnen 
und Juden. Auch hier in Werder fallen diese Stolper-
steine ins Auge, etwa in der Torstraße vor dem Café 
Jacob oder in der Klaistower Straße. 

Eine Übersicht aller Stolpersteine in Brandenburg 
findet man auf der Webseite  
 www.stolpersteine-brandenburg.de/ 

ZUM ANHÖREN QR-CODE SCANNEN ODER DIE 
WEBSEITE AUFRUFEN: 
WWW.AUDIOGUIDE.WELTOFFENES-WERDER.DE 

Flyerhalter

Monitor

Flyer 

Das Projekt
Konzeption und Inhalt: Robin Herz, Jan Stehn

Gestaltung: freybeuter, Groß Kreutz

Lektorat: Jenny Block

Beratung: Wenke Wegner

Ein Projekt Des 

Aktionsbündnis Welto�enes Werder 

und Stadt-Land.move e. V. 

info@welto�enes-werder.de

www.welto�enes-werder.de

www.audioguide.welto�enes-werder.de 

Die Ausstellung basiert auf dem 

Buch „Jüdische Schicksale – Ein 

Gedenkbuch für die Stadt Werder 

(Havel) und ihre Ortsteile“. Es wurde 

von der Arbeitsgruppe „Erinnern und 

Bewahren“ in mehrjähriger Recherche 

erarbeitet und 2016 von Prof. Hartmut 

Röhn herausgegeben. Dieser 

wertvollen Arbeit und der freundlichen 

Zusammenarbeit gilt unser Dank.

Gefördert von der Brandenburgischen Landeszentrale 

für politische Bildung und der Koordinierungsstelle  

„Tolerantes Brandenburg“

Buchhalter

Buch 
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 1_Einführung
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 2_Jacob

800 mm 800 mm

FAMILIE  

JACOB

FAMILIE  

JACOB

Die jüdische Kaufmannsfamilie Max und Elsbeth Jacob mit den 

Kindern Käte, Hans und Kurt zieht 1910 nach Werder. Hier betreibt 

die Familie in der Torstraße ein Warenhaus mit Modewaren und Haus-

haltsgeräten, das sich zunächst am Standort des heutigen Eiscafés Isola 

Bella, ab 1926 als „Kau�aus Jacob“ im Gebäude des heutigen Café 

Jacob befindet.

Nazi-Trupps verwüsten im Zuge der  November­
pogrome  1938 das Geschäft. Kurz darauf wird 

jüdischen Menschen in Deutschland die Geschäfts-

tätigkeit gänzlich verboten. Max Jacob ist gezwungen,  

das Haus zu verkaufen, darf aber vor-

läufig im Obergeschoss wohnen bleiben.

Elsbeth Jacob verstirbt 1941 im Jüdischen 

Krankenhaus in Berlin. Max Jacob wird  

im April 1942 ins  Warschauer Ghetto   
deportiert und noch im selben Jahr  

im  Vernichtungslager  Treblinka  

ermordet. 

Um der Verfolgung durch die Nazis  

zu entkommen, versuchen die drei  

erwachsenen Kinder auszuwandern. 

Doch dies gelingt ihnen nicht. Hans  

ist auf der Flucht nach Palästina   

verschollen. Kurt und Käte werden 1943 

ins  Konzentrationslager  Auschwitz  

deportiert und dort ermordet.

Schreiben der Geheimen 

Staatspolizei 

Nach seiner Deportation ins 

Warschauer Ghetto werden 

die letzten Vermögenswerte 

von Max Jacob vom 

nationalsozialistischen Staat 

eingezogen.

Quelle: Aus dem Buch "Familie Nathan Jacob aus Preussisch 

Holland". Heinz Burghardt. 2019, Eigenverlag

Im Oktober 2023 verlegt der 

Künstler Gunter Demnig in der 

Torstraße die Stolpersteine für 

Max und Hans Jacob. Anwesend 

sind auch Nachkommen der 

Familie Jacob aus England.

Quelle: Aktionsbündnis Welto�enes Werder 2023 (alle folgenden)

Das Kau�aus Jacob in der Torstraße bot Modewaren, Schuhe, Porzellan, Lampen  

und Küchengeräte an. Heute befindet sich in dem Gebäude das Café Jacob.

Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Modische Angebote des Warenhaus Emil 

Bergel, das Max Jacob vor der Erö¢nung  

des Kau�aus Jacob betrieb und sich auch 

in der Torstraße am Standort des heutigen 

Eiscafés Isola Bella befand.

Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die 

Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Hans Jacob versuchte, nach Palästina 

auszuwandern und hatte dafür ein 

Stipendium zugesagt bekommen.  

Er ist jedoch nie in Palästina 

angekommen und gilt als verschollen.

Quelle: Aus dem Buch „Familie Nathan Jacob aus Preussisch Holland“.  

Heinz Burghardt. 2019, Eigenverlag

Familie Jacob

DIE 
AUSFÜHRLICHE 
SCHICKSALS­
GESCHICHTE 
DER FAMILIE 
JACOB ZUM 
HÖREN ALS 
AUDIOBEITRAG
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 2_Jacob
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 3_Guttsmann

800 mm 800 mm

FAMILIE  

GUTTSMANN

FAMILIE  

GUTTSMANN
Die Familie Walter und Helene 

Guttsmann mit den Kindern 

Wilhelm und Hannah aus Berlin  

erwirbt 1927 ein Wochenendgrundstück 

am Schwalbenberg in Werder.

Walter Guttsmann ist Elektroingenieur und Geschäfts-

führer bei dem Elektrokonzern AEG. Nach der Macht-

übernahme der Nazis 1933 entlässt die Firma ihn  

aufgrund seiner jüdischen Herkunft. Mit seiner Familie 

zieht er nach Werder, wo er eine Firma für „technische 

Beratung“ betreibt.

Während der  Novemberpogrome  1938 wird  

der Haushalt der Familie Guttsmann fast vollständig 

verwüstet. Infolge dieser schockierenden Erfahrung 

verkauft die Familie das Haus und zieht zurück nach 

Berlin.

Der Sohn Wilhelm wird 1938 vorübergehend im  

 Konzentrationslager  Buchenwald  inhaftiert. 

Nach seiner Haftentlassung gelingt ihm die  

 Emigration  nach England. Die Tochter Hannah  

entkommt nach Palästina.

Auch die Eltern wollen auswandern, doch der Kriegs-

beginn 1939 verhindert dies. Im Frühjahr 1942 werden 

Walter und Helene Guttsmann in das  Ghetto  von 

Piaski (Polen)  deportiert . Die genauen Umstände 

ihres Todes sind nicht bekannt.

Vor dem Grundstück 

Schwalbenbergweg 27 erinnern 

zwei Stolpersteine an das 

Schicksal der Familie Guttsmann.

Quelle: Aktionsbündnis Welto�enes Werder 2024

Helene Guttsmann  

wird zusammen mit ihrem Mann 

1942 nach Polen deportiert. 

Ihr genaues Schicksal ist nicht 

bekannt. Vermutlich werden 

beide noch im selben Jahr im  
Vernichtungslager  Sobibór 

ermordet.

Datum unbekannt | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem 

Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder 

(Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Die Todeserklärung für Walter und 

Helene Guttsmann vom 2. Juli 1951

Quelle: Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die 

Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Familie Guttsmann

Walter Guttsmann als Soldat im 

1. Weltkrieg 

Wie viele andere Deutsche jüdischer 

Herkunft kämpft Walter Guttsmann als 

Soldat im 1. Weltkrieg. Unmittelbar nach 

Kriegsende nimmt der Antisemitismus 

in Deutschland stark zu. Insbesondere 

durch die als  Dolchstoßlegende  
bezeichnete Verschwörungserzählung 

werden jüdische Menschen und andere 

Minder heiten für die Niederlage im Krieg 

verantwortlich gemacht.
Datum unbekannt | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. 

Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Hannah und Wilhelm Guttsmann 

Die 16-jährige Hannah findet 1939 

Zuflucht in einem von deutschen 

Einwanderern gegründeten  Kibbuz  
in Palästina. Der 19-jährige Wilhelm 

gelangt nach England und wird dort als 

Ausländer aus Feindländern inhaftiert, 

nach Australien  deportiert  und 

gelangt erst 1942 nach England zurück. 

Nach dem Krieg wird er Direktor der 

Universitätsbibliothek in Norwich.

Datum: um 1926 | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische 

Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, 

Lukas Verlag

HIER FINDET IHR DEN 
AUDIO BEITRAG ZUR 
AUSFÜHRLICHEN  
GESCHICHTE DER  
FAMILIE GUTTSMANN
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 3_Guttsmann
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 4_Olschowski

800 mm 800 mm

FAMILIE  

OLSCHOWSKI

FAMILIE  

OLSCHOWSKI

Die Familie Curt und Ruth Olschowski mit den 

Kindern Hans-Peter, Anita und Heinz zieht 1934 von 

Schneidemühl in Westpreußen nach Werder und erö�net in 

der Brandenburger Straße ein Textilgeschäft. 

Diesen Schritt gehen sie, nachdem Curt Olschowski in 

Schneidemühl aufgrund seiner jüdischen Abstammung als 

Geschäftsführer eines Kau�auses entlassen wird. 

Doch auch in Werder setzt sich die Verfolgung fort. Bei den  

 Novemberpogromen  1938 wird das Geschäft der 

Familie verwüstet und Curt Olschowski vorübergehend in das  

 Konzentrationslager  Sachsenhausen  deportiert .  
Nach dieser schrecklichen Erfahrung zieht die Familie nach 

Berlin, wo Curt Olschowski Zwangsarbeit im Eisenbahnbau 

leisten muss. 

Auf dem Höhepunkt der Deportationen 1943 tauchen die 

Familienmitglieder getrennt voneinander in die Illegalität ab. 

Mutter Ruth Olschowski wird aufgegri�en, deportiert und  

im  Konzentrationslager  Auschwitz ermordet. Auch der 

älteste Sohn Hans-Peter wird verhaftet und kommt kurz vor 

Kriegsende vermutlich auf einem der berüchtigten  Todes-  
 märsche  ums Leben. Der jüngste Sohn Heinz, die Tochter 

Anita und Vater Curt Olschowski überleben die NS-Zeit und 

kehren nach Kriegsende nach Werder zurück.

Seit Oktober 2014 erinnern vor dem  

Haus Brandenburger Straße 20 zwei  

 Stolpersteine  an das Schicksal von Ruth 

und Hans-Peter Olschowski. Die Initiative 

dazu geht auf Hans-Peters ehemaligen 

Schulfreund Günter Grothe zurück. 2005 

schreibt er an die Stadt Werder: „Hans-

Peter war in unserer Klasse (er saß neben 

mir) und war nach dem 9. November 1938 

dann plötzlich leider nicht mehr unter uns.“ 

Günter Grothe bittet darum, für seinen 

im  Konzentrationslager  ermordeten 

Freund einen Stolperstein verlegen zu 

dürfen.

Quelle: Aktionsbündnis Welto�enes Werder 2023

Der 5-jährige Hans-Peter 

Olschowski mit seiner Mutter 

Ruth in deren Heimatstadt 

Deutsch-Krone im damaligen   

Westpreußen. Von Anita und 

Heinz Olschowski konnten 

leider keine Bilder ausfindig 

gemacht werden.
Datum unbekannt | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem 

Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt 

Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

Familie Olschowski

Curt Olschowski 

Nach dem Krieg kehrt Curt 

Olschowski nach Werder zurück und 

ist als Speditionskaufmann tätig.  

Von 1958–1961 ist er Bürgermeister 

von Werder. Er lebt bis zu seinem Tod 

1971 in Werder.

Datum unbekannt | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische 

Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 

2016, Lukas Verlag

Klassenfoto der Mittelschule in Werder mit  

Hans-Peter Olschwoski ganz links in der mittleren Reihe.
Datum: Sommer 1938 | Quelle: Urheber(in) unbekannt. Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die 

Stadt Werder (Havel) und ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

DIE AUSFÜHRLICHE 
SCHICKSALS-
GESCHICHTE DER 
FAMILIE OLSCHOWSKI 
ZUM HÖREN ALS 
AUDIOBEITRAG
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 5_RosenthalKohlmann

800 mm 800 mm

EDLA CHARLOTTE  

ROSENTHAL & 

ELZA KOHLMAN

EDLA CHARLOTTE  

ROSENTHAL &  

ELZA KOHLMAN
Edla Charlotte Rosenthal  
erwirbt in den 1930er Jahren 

ein Haus am Hohen Weg in 

Werder.

Sie ist Malerin und nimmt bis 

zur Machtergreifung der Nazis an großen Kunstaus-

stellungen teil. Eine jahrzehntelange Lebenspartner-

schaft verbindet sie mit Elza Kohlman, mit der 

sie zunächst in Althagen an der Ostsee lebt.

Die Nazi-Gesetze zwingen beide Frauen 1939, ihr 

Haus in Althagen zu verkaufen und ganz nach 

Werder umzusiedeln – die Kaufsumme für das Haus 

erhalten sie nie. Vergeblich versuchen beide Frauen, 

noch im selben Jahr nach England zu emigrieren.

Edla Charlotte Rosenthal wird im April 1942 in das  

 Warschauer Ghetto   deportiert . Von dort 

führt ihr Leidensweg weiter in das  Vernichtungs-  
 lager  Treblinka, wo sie im Juli 1942 ermordet wird.

Elza Kohlman muss das Haus am Hohen Weg  

nach der Enteignung durch die Nazis verlassen  

und wohnt danach in der Rosenstraße. 1943 wird 

auch sie verhaftet und stirbt in Folge des Polizei-

gewahrsams im Jüdischen Krankenhaus in Berlin. 

Edla Charlotte Rosenthal 
und Elza Kohlman

Seit 2010 liegen in Althagen am Hermann-Abeking-Weg zwei 

Stolpersteine für Edla Charlotte Rosenthal und Elza Kohlman.  

Am 9. Oktober 2023 wurde auch am Hohen Weg in Werder ein 

Stolperstein für Edla Charlotte Rosenthal gesetzt.

Quelle: Aus dem Buch von Astrid Beier: Meine Suche nach Edla Charlotte Rosenthal. 2019, Books on Demand

E. C. Rosenthal: Sonnenblumen 

Datum unbekannt | Quelle: Private Fotografie, zur Verfügung 

gestellt von der „AG Erinnern und Bewahren“ Werder (Havel)

Edla Charlotte Rosenthal (links) und 

Elza Kohlmann (rechts) mit Freunden 

in ihrem Garten in Werder | um 1930
Quelle: Jüdisches Museum Berlin, Inv.-Nr. 2005/60/41, Schenkung von Albert 

Stephan Mautner

Porträt Edla Charlotte Rosenthal  

(1883–deportiert 1942) | 

vermutlich Berlin, November 1938 

Zeitzeugen aus Althagen erinnern 

sich: „Die Rosenthal war eine ganz 

besonders nette Frau mit großen 

schwarzen Augen und einem 

Märchenblumengarten am Bodden.“

Quelle: Jüdisches Museum Berlin, Inv.-Nr. 2005/60/43, Schenkung von 

Albert Stephan Mautner

Haus und Grundstück am Hohen Weg  

wurden nach der Deportation von Edla 

Charlotte Rosenthal von den Nazis 

enteignet. Rosenthals Nichten bemühten 

sich nach dem Krieg vergeblich um eine 

Rückübertragung an die Familie.

Quelle: Aus dem Buch von Astrid Beier: Meine Suche nach Edla Charlotte Rosenthal. 

2019, Books on Demand

DIE AUSFÜHRLICHEN 
SCHICKSALSGESCHICHTEN 
VON EDLA CHARLOTTE 
ROSENTHAL UND ELZA 
KOHLMAN ZUM HÖREN 
ALS AUDIOBEITRAG
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 6_Pogrome
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NOVEMBER­

POGROME

NOVEMBER­

POGROME

800 mm
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Novemberpogrome

In den Tagen um den 9. November 1938 verwüsten die  

 Nazis   Synagogen , jüdische Friedhöfe, Geschäfte  

und Wohnungen von jüdischen Menschen in ganz  

Deutschland. Hunderte Jüdinnen und Juden werden  

ermordet und zehn tausende in  Konzentrationslager    
 deportiert . 

Diese gewaltsamen Übergri�e markieren den Übergang 

von der ab 1933 einsetzenden staatlichen Diskriminierung 

jüdischer Menschen hin zu ihrer systematischen Unterdrü-

ckung, Vertreibung und schließlich Ermordung.

Auch in Werder sind die Nazi-Schlägertrupps unter-

wegs und verwüsten Wohnungen und Geschäfte  

jüdischer Menschen.

Infolge der schrecklichen Erfahrungen der  

November pogrome verlassen die meisten jüdischen 

Familien Werder und ziehen entweder nach Berlin 

oder versuchen, ins Ausland zu fliehen. Ihr Eigentum 

in Werder müssen sie weit unter Wert verkaufen.

Familie Jacob, Torstraße 3 

Das Kau�aus von Max Jacob 
wird verwüstet. Kurz darauf 
wird jüdischen Menschen die 
Geschäftstätigkeit verboten 
und die Familie muss das 
Kau�aus aufgeben.

Familie Olschowski, 

Brandenburger Straße 20

Das Textilgeschäft der Familie  
wird verwüstet. Curt Olschowski  
wird in das Konzentrationslager 
Sachsenhausen deportiert.

Familie Hirschmann,  

Potsdamer Straße 102–103

Das Haus wird verwüstet. Bald nach 
dem gewaltsamen Übergri� besichtigt 
Werders Bürgermeister Mertes das 
Haus; er interessiert sich für das 
Wassergrundstück und die Villa am 
Havelufer als Dienstwohnung.

Familie Gelhar, 

Puschkinstraße 16

Die Hauseinrichtung wird 
mit Äxten zertrümmert, 
die Familie flieht im Boot 
auf den Glindower See.

Familie Samolewitz, 

Puschkinstraße 4a

Als es klingelt, tritt Frau Samolewitz  
vor das Haus, weil sie ihren 
Mann erwartet. Statt dessen 
steht da ein gutes Dutzend 
Männer. Gefragt, was sie wollen, 
bekommt Frau Samolewitz zur 
Antwort, das werde sie gleich 
sehen. Die Männer holen Äxte 
und Steine aus ihren Akten-
mappen, zerschlagen die 
Fenster und zertrümmern die 
Inneneinrichtung des Hauses.

Familie Fleck, Am Zernsee 5

Am Morgen dringen mit Feuerwehräxten 
bewa�nete Männer in die Wohnung ein, 
werfen die Familienmitglieder aus dem Bett 
und verwüsten die Wohnung. Die beiden 
Söhne werden auf dem Schulweg so schlimm 
verprügelt, dass sich der Ältere davon 
körperlich und seelisch nie mehr erholt.

Familie Guttsmann, 

Schwalbenbergweg 27

Der Haushalt wird fast 
vollständig zerstört. 
Der 18-jährige Sohn 
Wilhelm wird im KZ 
Buchenwald inhaftiert.

Am Plessower See 159

Das von dem jüdischen Berliner 
Architekten David Seiden 
errichtete expressionistisch 
gestaltete Landhaus, im Volks-
mund „Judenburg“ genannt, 
gehört ab 1934 einem 
evangelischen Pfarrer. Die 
Schlägertrupps verwüsten das 
Haus in der irrigen Annahme, 
es sei in jüdischem Besitz. Nur 
in diesem Fall erstattet die Wer-
deraner Stadtkasse die Schäden.

Familie Hartmann,  

Am Plessower See 35–39

Das Haus wird verwüstet. Fritz 
Hartmann und sein Bruder 
verstecken sich im Schilf des 
Sees vor den Nazi-Schlägern.

Dokumentation der angerichteten Schäden 

Die Zerstörungen der  Nazi -Trupps sind 

zum Teil (durch die Stadt Werder) gut 

dokumentiert, da für die Versicherungen 

detaillierte Schadenslisten erstellt werden. 

Tatsächlich werden die Betro�enen jedoch 

nie entschädigt.
Quelle: Aus dem Buch „Jüdische Schicksale. Ein Gedenkbuch für die Stadt Werder (Havel) und 

ihre Ortsteile“. 2016, Lukas Verlag

1 Reichsmark  

entsprechen 

heute etwa 

4,40 €
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)

 | Station 7_Holocaust

800 mm800 mm

HOLOCAUSTHOLOCAUST
Unmittelbar nach der Macht-

übernahme 1933 beginnen 

die  Nazis  zunächst, vor 

allem politische Gegner in  

 Konzentrationslagern  
zu inhaftieren. Infolge der  

 Novemberpogrome 
1938 werden gezielt auch 

massenhaft Jüdinnen und 

Juden inhaftiert. In den 

folgenden Jahren werden 

die Konzentrationslager 

zunehmend zu Stätten 

von Zwangsarbeit, Hin-

richtungen und grausamen 

medizinischen Experimenten. 

Bei der sogenannten Wannseekonferenz im Januar 1942  

planen und koordinieren die Nazis die systematische  

Vernichtung aller jüdischen Menschen im deutschen Macht-

bereich. In den besetzten Gebieten in Osteuropa werden  

dafür  Vernichtungslager  eingerichtet.  

Die Reichsbahn deportiert in Viehwaggons die Menschen zu 

diesen Orten des Grauens, an denen insbesondere Jüdinnen  

und Juden und  Sinti und Roma  zu Hunderttausenden in 

Gaskammern ermordet und anschließend verbrannt werden.  

Annähernd 6 Millionen jüdische Menschen, rund zwei Drittel aller 

damals lebenden europäischen Jüdinnen und Juden, werden 

Opfer des  Holocaust  (auch Shoa genannt, hebräisch für: 

Katastrophe).

Auch 20 jüdische Mitbürgerinnen und Mitbürger aus Werder 

werden in Vernichtungslagern ermordet oder sterben infolge 

der dortigen Haftbedingungen. Fünf Werderanerinnen und 

Werderaner begehen Suizid aus Angst vor der  Deportation .

Konzentrations- und  
Vernichtungslager

 Werderaner Bürgerinnen und Bürger  
 ermordet in den NS-Lagern 

Johanna Aron, † Auschwitz

Emilie Asch, † Theresienstadt

Irene Carst, † Treblinka

Margarete Fleck, † Auschwitz

Werner Josef Fleck, † Auschwitz

Walter Guttsmann, † vermutlich Sobibór 

Helene Guttsmann, † vermutlich Sobibór

Max Jacob, † Treblinka

Käte Jacob, † Auschwitz

Kurt Jacob, † Auschwitz

Berta Mautner, † Treblinka

Ruth Olschowski, † Auschwitz

Hans-Peter Olschowski, † Mittelbau-Dora

Kurt Paechter, † Theresienstadt

Edla Charlotte Rosenthal, † Treblinka

Resi Salomon, † Treblinka

Hans Siegfried Salomon, † Minsk

Hans Jacob, † auf der Flucht

Oscar Fleck, † nach KZ-Haft in Sachsenhausen

Matilde Kneisl, † nach Verhaftung in Prag

Elza Kohlman, † nach Polizeigewahrsam in Berlin

Helmut Beermann, † Suizid Berlin

Frieda Braun, † Suizid Werder

Erna von Eberstein, † vermutlich Suizid Werder

Ella Leonhardt, † Suizid Werder

Joachim Simon, † Suizid Breda/Niederlande

Lagertor des Konzentrationslagers Sachsenhausen

Am 20. März 1943 wird in Werder ein kleines Außenlager 

des  Konzentrationslagers  Sachsenhausen errichtet. 

Die Häftlinge und Kriegsgefangenen sind im Lichau-

Keller auf der Friedrichshöhe sowie auf einem Havelkahn 

untergebracht und müssen Zwangsarbeit verrichten.
Quelle: Urheber(in) unbekannt. Bundesarchiv, Bild 183-78612-0002 / CC-BY-SA 3.0

Karte der großen 

Nazi-Konzentrations- 

und Vernichtungslager 

Quelle: United States Holocaust Memorial 

Museum, mit freundlicher Genehmigung von 

Marilyn Spencer, Sammlung: 2014.402.1
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)
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 | Station 8_Antisemitismus
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Gedenktafel für die Opfer des antisemitischen 

Terroranschlags vom 9. Oktober 2019 in Halle

Der rechtsextremistische Täter war überzeugt, 

eine jüdische Weltverschwörung wolle das 

„deutsche Volk“ zerstören. Von Hass getrieben 

versuchte er, die örtliche Synagoge zu stürmen 

und tötete dabei zwei Menschen.

Quelle: © Heinrich Stürzl / Wikimedia Commons / CC BY-SA 4.0

Was ist Antisemitismus genau? Wie äußert er 

sich? Und was können wir dagegen tun?

Die Webseite  www.an­allem­schuld.de  
bietet Infos, Quizze, Videos und vieles mehr.

Zum Starten bitte den Bildschirm berühren.

 Antisemitismus  bedeutet Judenfeindschaft.  

Diese Feindschaft hat eine lange Geschichte: Sie  

reicht über 2000 Jahre zurück und zeigt sich im Laufe 

der Jahrhunderte in verschiedenen Formen.  

Zum Grundmuster des Antisemitismus gehört, 

dass jüdische Menschen als einheitliche Gruppe 

dargestellt und ihnen gemeinsame, meist 

negative Eigenschaften zugeschrieben werden. 

„Die Juden sind an allem schuld“ – so könnte 

man Antisemitismus zusammenfassen.  

Antisemitismus kann sich auf unterschiedliche 

Weise äußern: in beiläufigen Kommentaren,  

 Verschwörungsideologien , o�enen Be-

leidigungen und Anfeindungen oder sogar ge-

walttätigen Angri�en. Antisemitismus ist also 

keine harmlose Meinung oder ein einfaches 

Vorurteil, sondern eine menschenverachtende 

Haltung. Er fügt Menschen Schaden zu und ist 

daher eine Form der Gewalt. Der  Holocaust  
hat gezeigt, welch mörderische Folgen Anti-

semitismus haben kann.

Wir alle sind gefragt, judenfeindlichen  
Äußerungen oder Handlungen  
zu widersprechen und Haltung gegen 
Antisemitismus zu zeigen.

An allem schuld?  

Antisemitismus früher  

und heute

Postkarte

MonitorMonitor

Postkarte 

Monitor

ANTI­

SEMITISMUS 

ANTI­

SEMITISMUS 

Was können wir tun, damit sich 
Verbrechen wie im National­
sozialismus niemals wiederholen?

 Mein Gedenken –  
 Meine Gedanken  

Hier kannst 

Du Deine 

eigenen 

Gedanken auf 

den Kärtchen 

notieren und 

au
ängen.

Halter 

Stifte & Karte

Korkplatte

Anne Frank

 „Wie wunderbar ist es, dass niemand 
 einen Moment warten muss, 
 bevor er anfängt, 
 die Welt zu verbessern.“ 
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Maßstab 1 : 10 (10 mm ≙ 100 mm)
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AKTIONSBÜNDNIS WELTOFFENES WERDER

Stadt-Land.move – Werkstatt für sozial-ökologischen Wandel e. V.

Luisenstr. 20 D 

14542 Werder (Havel)

info@weltoǺenes-werder.de
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